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Westlicher Kriegsscharrplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Ruvprecht  und
Generaloberst von Boehn:  Zwijchen Ppem und dem
La Basseekanal drängte der Feind gegen unsere neue Linie
nach. Fm Borgslände belassene Abteilungen wichen be¬
fehlsgemäß zurück. Terlangriffe wurden adgewiesen.

Zwischen Scarpe und Somme fiihlte der Gegner an
unsre neuen Linien vor. Insanteriegefschte mit unseren
zurückgrlassenen tzicĥrungkadteSlungen. An der Somme
Artillerietätigkeit. '

Zwischen Somme und Oise wurden unsere am 28.
August eMgelektetev Bewegungen in der Gegend von Roue
fortgesetzt und in der vorletzten Nacht ohne Kamps und
vom Feind unbemerkt sich loslösend beendet. Der Feind
hat etwa die Linie Boyennes—Luiscsrd—Appilly erreicht.

In der Ailletteniederung wurden feindliche Borstöße
adgewiesen. Ebenso scheiterten starke feindliche Angriffs
südlich der Aillette. Die 9. Batterie des Feld-Art.°Rgts.
Nr. 92 hat hier 8 Panzerwagen vernichtet.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Oestlich
Soifsons nahmen wir an der Brele unsere vorderen Linien
zurück. Dis Zurücknahme aeschoh vom Feinde unbemerkt.

Gestern schaffen wir 32 feindliche Flugzeuge ab.
Oer Erste Geueralquarttermeist« '? Ludendottss . "

irvov Br «ttoregisterto«»en versenkt.
Berlin, 4. Sept. WTB. Amtlich wird milgeteilt:

An der Ostküste Englands versenkten unsere Unterseeboote
neuerdings 13.000 BRT.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.
Berlin. 4. Sept. WTB. Nirgends in der Welt steht

das Kohlenprobiem so im Mittelpunkt aller Bersorgungs-
sragen wie in Italie«. Die Nachrichten die von dort kam»
men. geben ein Bild, das allerdings die ernsten Sorgen
italienischer Staatsmänner berechtigt erscheinen läßt. Calli.
der italienische Kohlenkommissar in London, hat dem Ver¬
treter der„Times" einiges erzählt über die Zustände in seiner
Heimat, wie der Eisenbahnverkehr schweren Störungen
unterworsen ist, wie man sich gezwungen gesehen hat, ganze
Otioenpslanzungen umzulegen um Brennholz zu gewinnen
und wie all dieses Holz nicht ansgereicht hat. Gas hätten
nur die acht größter: italienischen Städte und auch diese
nur 2—3 Stunden täglich. Petroleum und Kerzen seien
unerschwinglich teuer. Neuerdings ist auch der italienische
Lransportmtnistec nach London gefahren, um über die Zu-
suhr englischer Kohlen nach Italien zu verhandeln. Die
bisherige Zufuhr französischer Kohlen aus dem Landweg
(Schiffsraummangsl!) beschwere die italienischen Eisenbah¬
nen allzusehr, sodaß sie im Interesse de: Kriegführung
dringend der Entlast«:,g bedürften. Auch aus italienischen
Meldungen geht hervor, daß die ernsten Worte des „Secolo"
für Italien im vollsten Maße zutreffen: . . Aber
niemand Hst ahnen können, daß der Krieg von so langer
Dauer und dis Wirkung des U-Bootskrieqe« eine so
schreckliche sein würde".

Angriff deutscher Geestreitkräfte.
Berlin. 4. Sept. WTB. Ueber den Angriff leichter

deutscher Seeftreitkräfte gegen die feindliche Bewachung
der Reede von Dünkirchen  in der Nacht vom 22.
aus 23. August werden noch folgende Einzelheiten bekannt,

Unsere aus Patrouillenfahrt befindlichen Sireitkräste
sichteten gegen2 Uhr vormittags in der Höhe der Small-
bank eben nordöstlich Dünkirchen mehrere anscheinend zu
Anker liegende feindliche Fahrzeugs. Obgleich die sehr
Helle klare Pollmondnacht ein unbemerktes Herankommen
an den Feind in Frage stellte, entschloß sich der Führer,
Kapitänleutnant Assam, zum Angriff. Mit höchster Fahrt
wurde aus die Fahrzeugez«gehalten. die beim Näherkom¬
men als drei feindliche Einheiten ausgemacht wurden. Auf
Schl»jMlf«rnu»g hewngekomme«. wurden unsere angrei-
Fahrzeuge oom Gegner gemerkt. Unmittelbar nach dem
Felle» -es Torpedaschaff« eines unserer Baste drehte ei«
Schiff mit hsher Fahrt aus den Angreifer zu, so daß ber

Freitag » derr 6. September rsirz

l Torpedo sein Ziel verfehlte. Gleichzeitig wurde gegen ein
zweites feindliches Fahrzeug ein Treffer
erzielt, das zu brennen begann und schwere Schlagseite
nach Steuerbord erhielt. Sofort nach Beginn des Gefechts
griffen auch die Landbatterien ein Und feindliche Flieger
beteiligten sich mit Maschinengewehren an der Abwehr.
Zu derselben Zeit war eine andere Gruppe unserer Streit-
Kräfte unter der Küste aus feindliche Zerstörer gestoßen.
Auf nahe Entfernung wurden zwei feindliche Zer¬
störer durch Torpedo getroffen.  Der eine er¬
hielt einen Treffer mittschiffs und brach unter starker
Qualmenlwicklung auseinander. Bei einem zweiten Zer¬
störer erfolgte nach dem Treffen des Torpedos eine starke
Detonation, nach der das Boot sank. Auch hier wurden
unsere Etreitkräfte von Landbatterien erfolglos beschossen
und durch Flieger unter Maschineugewehrseuer genommen.
Unsere Boote wurden nicht beschädigt und sind ohne
Menschen Verluste zurückgekshrt.

Eine Kilndzelmg HiudeMrgr!
(Amtlich.) Wir stehen in schwerem Kampf mit unse¬

ren Feinden. Wenn zahlenmäßige Uederlegenheit allein
den Sieg verbürgten, läge Deutschland längst zerschmettert
am Boden. Der Feind weiß aber, daß Deutschland und
seine Verbündeten mit den Waffen allein  nicht zu
besiegen sind. Der Feind weiß, daß der Geist, der unse¬
ren Truppen und unserem Volke innewohnt, uns unbe¬
siegbar macht. Deshalb hat er neben dem Kampf gegen
dte deutschen Waffen den Kampf gegen den deut-
sch en Geist ausgenommen.  Er will unseren Geist
vergiften und glaubt, daß auch dte deutschen Waffen stumpf
werden, wenn der deutsche Geist zerfressen ist- Wir dürfen
diesevr Plan des Feindes nicht leicht nehmen. Den Feld-
zug gegen unseren Geist führt der Gerft mit verschiedenen
Mitteln und überschüttet Unsere Front nicht nur mit einem
Trommelfeuer der Artillerie, sondern auch mit einem
Trommelfeuer von ged rucktem Papier.  Seine
Flieger werfest neben Bomben, die den Leib löten, Flug¬
blätter  ab , die den Geist töten sollen. Unsere Feld¬
grauen lieferten an der Westfront von diesen Flugblättern
im Mai 84000, im Juni 120000 und im Juli 300000
ab. eine gewaltige Steigerung. Im Juli 10 000 Giftpfeils
täglich, lO OOOmal mehr der Persuch, dem Einzelnen und
der Gesamtheit den Glauben an die Gerechtigkeit unserer
Sache und die Kraft und die Zuversicht zu einem Endsieg
zu nehmen. Dabei können wir damit rechnen, daß ein
großer Teil der feindlichen Flugblätter von uns nicht aus-
gesunden wird. Der Feind begnügt sich aber nicht nur
damit, den Geist unserer Front anzugreifen, er will vor
allen Dingen auch Len

Geist i« der Heimat vergifte«.
Er weiß, welche Quellen der Kraft für die Front in der
Heimat ruhen. Seine Flugzeuge und Ballone tragen zwar
die angehängten Flugschriften nicht weit in unsere Heimst.
Fem von ihnen liegen ja die Linien, in denen der Feind
vergebens um den Waffensieg ringt, aber der Feind hofft,
daß mancher Feldgraue die Blätter, die so harmlos aus
der Lust heruntergeflatlert sind, nach Hause schickt. Zu
Hause wandern sie dann von Hand zu Hand. Am Bier-
lisch werden sie besprochen, in den Familien, in den Näh.
stuben, in den Fabriken, auf der Straße. Ahnungs¬
los nehmen viele Tausende den Giftstoff in
sich auf.  Tausenden wird die Last, die der Krieg ohne¬
hin bringt, dadurch vergrößert und der Wille und die
Hoffnung auf einen siegreichen Ausgang des Krieges wird
ihnen so genommen. Alle diese schreiben dann wieder von
ihren Zweifeln an die Front, und Wilson, Lloyd George
und Clemeneeau reiben sich die Hände. Der Feind greift
den Geist in der Hrimat auch sonst noch an. Die u n-
sinnigsten Gerüchte , g - eignet unsere innere
Widerstandskraft zu brechen , werden in Um¬
lauf gesetzt.  Wir stellen sie gleichzeitig in der Schweiz,
in Holland und in Dänemark fest. Don dort breiten sie
sich wellenartig über ganz Deutschland aus, oder aber sie
tauchen gleichzeitig, in unsinnigen Einzelheiten übereinstim¬
mend, in den entlegendsten Gegenden unserer Heimat auf,
in Schlesien, Ostpreußen und im Rheinland und nehmen
von da aus ihren Weg über das übrige Hrimatsgebiet.
Auch dieses Gift wirkt auf dte Urlauber und fließt in Brie¬
fen zur Front, und wieder reiben sich die Feinde die Hände.
Der Feind ist klug. Er weiß für jeden das Püloerchen
zu mischen.

Die Kämpfer«« der Sraat lackt er. Ei« Sl«gblat1
lautet: „Deutsche Soldaten! L» ist «irre schamlase Läge,
daß die Sranzasen die dentsche« Gefangenen mißhandeln.

Wir sind keine Unmenschen. Kommet nur getrost zu uns
herüber! Hier findet ihr rücksichtsvolle Aufnahme, gute
Verpflegung und friedliche Unterkunft. Mau frage hierzu
die tapferen Männer, denen es unter unsäglichen Mühen
gelang, der feindlichen Gefangenschaft zu entrinnen: Aus¬
geplündert bi« aufs letzte, im Drahtpserch und ohne Ob-
dach, durch Hunger und Durst sßr verräterische Aussagen
gefügig gemacht oder durch Schläge und Bedrohung mit
dem Tode zum Verrat an den Kameraden gezwungen,
aus dem Transport zur schweren Arbeit von der französi¬
schen Bevölkerung gespieen, mit Unrat beworfen, so sieht
in Wahrheit das Paradies aus, das der Feind vorgaukelt.
Auch nachgedruckte Origknalbriefe »on Gefan¬
genen werden abgeworfen, in denen sie schildern, wie gut
es ihnen geht. Gott Lob wird es in England und Frank¬
reich auch noch anständige und menschliche Kommandanten
von Gefangenenlagern geben; sie sind aber eine Ausnahme,
und die Briefe, dte der Feind abwirft, sind nur drei ver¬
schiedene. Diese aber sendet er, in vielen Tausenden von
Exembplaren vervielfältigt. Kleinmütige schüchtert der
Feind ein: „Euer Kamps ist aussichtslos. Amerika wird
Euch den Garaus machen. Eure Unterseeboote laugen
nichts, wir bauen mehr Schiffe, als sie versenken. Euer
Handel ist »ernichiet, wir sperren Euch nach dem Kriege
die Rohstoffe ab. dann muß Deutschlands Industrie ver-
hungern. Eure Kolonien sehr Ihr niemals wieder".

So etwa klingt es aus den Flugblättern, bald
Lockung , bald Drohung . Wie steht er in Wirk¬
lichkeit?  Wir haben im Osten den Frieden erzwun¬
gen und sind stark genug, es auch im Westeu zu tun.
trotz der Amerikaner. Aber stark und einig müssen wir
seinl Vas ist es. wogegen der Feind mit seinen Zetteln
und Gerüchten kämpft. Er will uns den Glauben und
die Zuversicht, d-n W llen und die Kraft nehmen. Warum
sucht der Feind immer noch nach Bundsegenoffen im Kampfe'
gegen uns? Warum trachtet,er noch, die neutralen Völ¬
ker zum Kampfe gegen uns zu pressen? Weil wir ihm
an Kraft gewachsen sindl Warum hetzt er Schwarze und
andere Farbige gegen die deutschen Soldaten? Weil -r
uns vernichten» tll! Zem anderen sagt der Feind: „Ihr
Deutsche, Eure Regierungsform ist falsch. Kämpfet gegen
die Hohenzollern, gegen den Kapitalismus helft uns, der
Entente, Euch eine bester. Staatsform zu geben!" „Der
Feind weiß genau, welche Stärke unserem Staate und un-
serem Kaiserreiche innewohnt, aber gerade deshalb bekämpft
er sie. Der Feind versucht auch alle Wunden im deutschen
Volks Körper wieder aufzureißen. Mit seinen Flugblättern
und durch Gerüchte versucht er, Zwietracht und Mißtrauen
unter den Bundesstaaten zu säen. Wir beschlag¬
nahmten amBodenseeviele Tausende  ooiu
Flugblättern , die nach Bayern geschickt
werden und gegen die Norddeutschen auf¬
reizen sollten.  Was der jahrhundertelangeTraum
der Deutschen war, was unsere Väter uns erstritten, das
deutsche Kaiserreich will er zerstören und Deutschland zur
Machtlosigkeit des 30jShrigen Krieges verurteilen. Auch
unsere Bündnistteue zu unseren Verbündeten will der
Feind erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art und deutsches
Manneswort. Er selbst opfert sei e. Verbündeten. Wer
Englands Verbündeter ist, stirbt daran. Änd schließlich
versendet der Feind nicht dem ungefährlichsten
seiner in Druckerschwärze getauchten Gift¬
pfeile . wenn er Aeußerunzen deutscher
Männer und deutscher Zeitungen abwirft.
Die Aeußerunzen deutscher Zeitungen find aus dem Zu¬
sammenhang gerissen. Bei Aeußerunzen Deutscher, die
wiedergegeben werden, denket daran, daß es Verräter am
Baierlande zu jeder Zeit gegeben hat. bewußte und unbe-
wußte. Meist fitzen sie im neutralen Ausland, um nicht
unsere Kämpfe und unsere Entbehrungen teilen zu müsten
oder als Hochverräter  gerichtet zu werden. Auch
die Verfechter extremer Parteirichtungen
dürfen nicht den Anspruch erheben , für die
Allgemeinheit des deutschen Volkes zu
sprechen,  Es ist unsere Stärke, aber auch unsre
Schwäche, daß wie auch im Kr ege jede Meinung unge
hindert zum Worte kommen lasten. Wir dulden bisher
auch den Abdruck der feindlichen Heeresberichte und der
Reden der feindlichen Staatsmänner, die mit vergifteten
Waffen gegen den Geist des deutschen Heeres und Volkes
Kämpfen in unseren Zeitungen. Das ist 'Stärke, weil es

Kraftbewnßfei«
beweist, es ist aber auch eine Schwäche, weil es duldet,
daß des Feindes Gift bei uns Eingang findet.

Dar « « , deutsche- Heer und deutsche Heimat,
wen« Dir ei« er dieser ««- geworfene « Giftbrocke»



in For « eines Flugblattes oder eines GerSchteS
vor die Auge » oder die Ohre « kommt , so denke,
daß er vom Feinde stammt , denke daran , daß vom
Feinde nichts kommt , waS Deutschland frommt!
DaS muß sich jeder sage « , gleichgültig welchem
Stande oder welcher Partei er angehört . Verachte
ihn , stelle ihn öffentlich an de« Pranger , damit
auch jeder andere wahre Deutsche ihn verachtet!
Wahre Dich , deutsche - Heer und deutsche Heimat!

Großes Hauptquartier , 2 . Sept . 1918 , von HInden-
bürg , Generalseldmarschall.

Entente-Verschwörung gegen die
Sovjet -Regierung.

Moskau , 3 . Sept . WTB . Das amtliche Organ „Is-
westija ' schreibtr Heute , am 2 . September , ist eine Ver¬
schwörung  liquidiert worden , welche durch anglo -
französische Diplomaten,  mit dem Chef der
britischen Mission , Lockhart , dem französischen General¬
konsul Sarnard und dem französischen General Laoergne
an der Spitze , darauf gerichtet war . durch Bestechung
eines Teils der Rütetruppen sich des Rats der
Volkskommissare  zu bemächtigen und eine mili¬
tärische Diktatur  in Moskau zu proklamieren . Die
ganze Organisation , di« mit gefälschten Dokumenten und
Bestechungen arbeitete , ist aufgedeckt . U . a . find Hinweis«
gefunden worden , daß für den Fall des gelungenen Um-
fturzes eine gefälschte Seheimkorrespondenz
der russischen Regierung mit der Regierung Deutschlands
veröffentlicht und gefälschte Verträge fabriziert werden
sollten , um eine geeignete Atmosphäre für die Wieder-
erneuerung der Krieges mit Deutschland
zu schaffen. Die Verschwörer handelten , indem sie sich
Lurchdie diplomatisch « Immunität deckten , und auf Grund
von Bescheinigungen , welche mit der persönlichen Unter-
schrift des Chefs der britischen Mission in Moskau ausge-
stattet wurden , von welchen sich viele Exemplare in den
Händen der außerordentlichen Kommission befinden . Durch
die Hände nur eines der Agenten Lockharts , des enqlischen
Leutnants Rayly , gingen in dm letzten anderthalb Wochen
1200 000 Rubel zu Bestechungszwecken . Die Verschwö¬
rung wurde aufgedeckt dank der Standhaftigkeit jener
Truppenkommandanten , an welche sich die Verschwörer
mit Befiechungsanträgen wandten . In der Wohnung der
Verschwörer wurde ein Engländer verhaftet,
welcher sich, nachdem er in die außerordentliche Kommis¬
sion gebracht worden war , als der englische diplomatische
Vertreter Lockhart  zu erkennen gab . Nach der Fest¬
stellung seiner Person wurde der verhaftete Lockhart so-
fortfreigelassen.  Die Untersuchung wird energisch
-fortgesührt.

Die Gefangennahme der Volkskommissare sollte bei
einer Plenarsitzung stallfinden , auf welcher irgend eine be¬
sonders wichtige Frage zur Beratung stand . Es erschien
auch notwendig , dafür zu sorgen , daß der Truppenteil,
der an diesem Tage Wache im Kreml hatte , bestochen fei,
»nd eine Selbstoerhastung vornehme . Alle verhafteten
Mitglieder vom Rat der Volkskommissare sollten sofort
»ach Archangelsk gebracht werden . Dies war anfänglich
geplant . Bald darauf sprach jedoch Rayly Zweifel über
die Zweckmäßigkeit aus . Lenin nach Archangelsk zu
schicken, da es Lenin bei seiner wunderbare » Eigenschaft,
dem gemeinen Manne nahezukommen , während seiner
Leise nach Archangelsk gelingen könnte , die Wachmann¬
schaft aus seine Seite zu dringen , so daß sie ihn befreien
könnte . Daher erklärte La,ly . es sei am sichersten, Le-

Auf ererbier Schotte.
Roman von  Reinhold Ortmann.

Z.H (Nachdruck verboten .)
Horst aber , der mit einem Ausdruck höchster Spannung

aui sie niedersah . fragte nach einer kleinen Weile ver¬
geblichen Wartens : ^

.Nun , liebes Fräulein Martha ? Warum lachen Sie
nicht über den alten Narren ? — Oder ist Ihnen meine
Frage nicht einmal eine Antwort wert ?*

Da schlug sie zu seiner Bestürzung plötzlich beide
, Hönde vor das Gesicht und begann bitterlich zu weinen.

Erschrocken beugte er sich zu der Schluchzenden herab und
versuchte sich ihrer zarten Finger zu bemächtigen.

.Um Gotteswillen — was habe ich ungeschickter Tölpel
da angerichtet ? Wenn ich Ihnen weh getan habe , so ist
es , bei meiner Ehre , gegen meine Absicht geschehen . Ich

i möchte mir ja tausendmal lieber die Zunge abbeißen , als
i daß ich ein Wort darüber kommen ließe , das Sie kränkt
i und betrübt .*
j Martha ließ ihm ihre Hände nicht , aber sie erhob
: nun doch das tränenüberströmte Gesichtchen und schüttelte
l den Kopf.
j . Nein , Sie haben mich nicht gekränkt , und nie — nie
, werde ich aufhören . Ihnen in meinem Herzen für Ihre
! Großmut zu danken . Aber ich kann Ihren hochsinnigen
j Antrag nickt annehmen — ich kann nicht — und Sie
' dürfen mich nicht einmal nach der Ursache fragen , warum

ich es nicht vermag . * . ^ ^
Nie wird es mir in den Sinn kommen , das zu tun.

nachdem Sie gesagt haben , daß Sie sie mir nicht Mitteilen
können *, erwiderte er voll tiefen Ernstes , doch mit einer
wilden , väterlichen Freundlichkeit , in der auch nicht der
leiseste Nachklang von Gereiztheit oder von gekrankter
Eitelkeit war . . Freilich , Sie hätten nur Ihr Herzeleid
ruhig anvertrauen dürfen , Fräulein Martha ! Das Ge¬
heimnis wäre bei mir wohlverwahrt gewesen , und vielleicht
hätte ich Ihnen doch auf irgendeine Weise nützlich sein
können . Aber Sie sagen , daß es Ihnen unmöglich ist,

»in und Trotzk,  sofort nach der Verhaftung zu er¬
schießen.

In der Nacht vom 31 . August zum 1. September
erschienen die Beauftragten der außerordentlichen Kommis-
st«n in der Wohnung der Verschwörer , wo die Leiter der
Verschwörung zusammenkamen . In der Wohnung wurde
eine Versammlung oorgefunden . Unter den Verhafteten
befand sich ein englischer Untertan , der seinen Namen nicht
nennen wollte . Alle Verhafteten wurden in die außer¬
ordentliche Kommission gebracht . Dort erklärte der unbe¬
kannte Engländer , er sei der englische diplomatische Ver¬
treter Lockhart . Nachdem sich Peters von der Richtigkeit
der Erklärung überzeugt halte , sagte er Lockhart , doch er
sofort befreit würde , und fragte ihn , ob er nicht bezüglich
des Bestechungsoersuchs des Kommandeurs eines Räte-
truppenteils eine Erklärung abzugeben habe . Lockhart
leugnete kategorisch die Tatsache des Verkehrs mit dem
Kommandeur . Als ihm jedoch die genauen Daten der
Zusammenkünfte angegeben und einige Dokumente ange¬
führt wurden , erklärte er erregt , daß seine Stellung als
diplomatischer Vertreter ihn vor irgendwelchem Verhör
schütze. Lockhart wurde daraus hingewiesen , daß ihm die
Frage nur gestellt wurde , um ihm die Möglichkeit zu
geben , zu beweisen , daß ein gewisser Lockhart — der Or¬
ganisator der Verschwörung — und der englische diploma¬
tische Vertreter Lockhart verschiedene Personen seien. Der
übersührte diplomatische englische Vertre¬
ter wußte hieraus nicht « zu antworten  und
»erließ in großer Verwirrung die außerordentliche Kom¬
mission.

Der verhaftete Major Friede und sein Bruder , ein
Hauptmann , standen im Dienste der Rätegewalt und ga¬
ben sich mit systematischem Diebstahl von Geheimdoku¬
menten und Berichten über die Lage an der Front und
über Truppenverschiebungen ab . Ihre Berichte wurden in
einigen Exemplaren abgeschrieben und den englischen und
französischen Missionen übergeben . Als Vermittlerin diente
eine Künstlerin aus dem Atelier eines künstlerischen Thea¬
ters . Als Ort der Vermittelung dienten die Boulevards.
Dos Hauptziel der Verschwörung  der anglo -fran-
zösischen Diplomaten war eine neue Kriegserklä¬
rung an Deutschland.  Die anglo -französtschen Di¬
plomaten waren fest überzeugt , daß jede andere Gewalt in
Rußland außer der Rätegewalt ein gehorsames Werkzeug
in den Hä »den des anglo -französtscherr Imperialismus sein
werde und auf Befehl des letzteren ohne Schwanken das
russische Volk in ein neue « Schlachten schicken werde . Die
verbündeten Diplomaten verstanden jetzt, daß außerordent¬
liche Gründe herbeigeschafst werden müßten , um den Um¬
sturz und die neue Kriegserklärung vor dem Volk zu
rechtfertigen . Daher schenkte man besondere Aufmerksam¬
keit der Besetzung der Arbeitsräume Lenins . Trotzkis.
Aralsws und anderer verantwortungsvollen Rätesührer , um
die urkundlichen Texte der Verträge und Vereinbarungen
mit Deutschland zu finden . Dabei wurde oorausgesehen,
daß sich diese Verträge als identisch mit den in der Presse
veröffentlichten erweisen würden . Für diesen . Fall wurde
beschlossen, gefälschte Verträge  zu fabrizieren , welche
das Volk von dem . Verrat ' der Bolschewiken an Ruß¬
land überzeugen sollten . Die Frage über die Fabrikation
»»n gefälschten Verträgen wurde in einer Reihe von Sitz¬
ungen , die von der britischen Mission veranstaltet wurden,
beraten und sof»rt durch die ersten Daten der vorläufigen
Untersuchung über die aufgedeckte Verschwörung der an-
glo -franzöfischen Diplomaten bestätigt . Ts war beabsich¬
tigt , außer den gefälschten Verträgen auch eine gefälschte
Korrespondenz  zwischen der russischen und der deut¬
schen Regierung zu fabrizieren.

und darum wollen wir nicht weiter darüber reden . Auch
nicht über das andere , was ich da in meiner Torheit ge-
fchwatzt habe . Versuchen Sie es zu vergessen , damit es
mich nicht auch Ihre Freundschaft kostet , wie ich mich
damit bereits um Ihre Unbefangenheit gebracht habe . "

Sie schien willens , ihm etwas zu erwidern , das viel¬
leicht ein Einspruch gegen seine letzten Worte sein sollte;
aber in diesem Augenblick wurde die Hausglocke zweimal
gezogen — ein Zeichen , daß die Lehrerin von ihrem
Krankenbesuche heimgekehrt war . Und hastig sprang
Martba auf.

»Es ist die Mutter *» sagte sie . „Ich darf sie nicht
warten lassen . Und — nicht wahr — Sie werden ihr
jenen Vorschlag nicht machen — wenigstens vorläufig
noch nicht ? *

„Seien Sie unbesorgt ! Ich werde nichts tun , was
gegen Ihre Wünsche ist , denn ich sehe nun wohl ein , daß
es nicht in meine Macht gegeben ist , Ihnen zu helfen . *

11 . Kapitel.
Herzlich erfreut über seine Anwesenheit , reichte die

Lehrerin ihrem Jugendfreunde beide Hände.
„Ach , wenn Sie wüßten , welche Besorgnis ich gestern

Ihretwegen ausgestanden habe . Sie hatten mir gesagt,
daß es Ihre Absicht sei . auf das Schloß zu gehen , und da
Sie nun am Abend nicht kamen , malte ich mir in : Geist
die schrecklichsten Dinge aus , die sich bei der Wiederbegeg¬
nung mit Ihrem Bruder ereignet haben könnten . Ich
weiß ja noch so gut , wie aufbrausend und jähzornig Sie
sind , Horst , und wie leicht Ihnen in solchen Augenblicken
alle Überlegung verlorengeht ."

„Ich bin eben in Ihrer Vorstellung noch immer der
alte Horst oder vielmehr der junge , der hier vor einem
Vierteljahrhundert umherlief und immer bereit war , seinem
lieben Ich alles zu opfern , wäre es auch das Lebensglück
eines Nebenmenschen gewesen . Eigentlich begreife ich es
gar nicht . Margarete , daß Sie so gütig gegen mich sein
können , wenn ich doch in Ihren Augen noch das Ungeheuer
von damals bin .*

„Sie sind in meinen Augen niemals ein Ungeheuer

Amsterdam . 3 . Sept . WTB . Einem hiesige» « lall
zufolge erfahren die „Time »' aus Wladiwostok : Nack
-ingegangenen Berichten rücken die Tschechen östlich vom
Baikalsee vor und haben Werkne Minsk besetzt. Sie
stehen bereits 3S englische Meilen (53 Kilometer ) östlich
von Petrowski . Nach einem nicht bestätigten Bericht ha-
den die Tschechen Tschita genommen . Offenbar marfchie-
ren sie in drei Gruppen . Die erste folgt der Eisenbahn,
die zweite im Zentrum ist über das Gebirge gegangen
und hat Scholenginsk erobert , während die dritte , die
längs der mongolischen Grenze marschiert , Kiachta genom-
men hat . Dieser Bericht ist von Thinesen in Maima Schirr
in der Nähe von Kiachta über die Mongolei nach China
telegraphiert worden und ist ein Vorzeichen für die Wieder¬
stellung der telegraphischen Verbindung zwischen ganz Si-
birien und der tschechischen Fr »nt an der Wolga.

*

Berlin , 4 . Sept . WTB . „Krasnaja Gazeta ' vom 2.
September schreibt : Am Munnan leiden die Engländer
und Franz »sen Hunger . Die tschecho-slowakischen Reihen
lichten sich immer mehr . Lach Einnahme eine» Teils der
sibirischen Bahn haben sie ihre Reserven eingebüßt . Die
Garnisonen der von ihnen besetzten Städte sind ganz ge¬
ring und nicht einmal jür den Nachtdienst ausreichend.
Ostftbirien ist zu beiden Seilen der Bahn von Sovjet-
truppen besetzt.

T«seS«e»igrette».
Von der Westfront.

Rotterdam , 3 . Sept . WTB . In einer Ueberficht über
die militärische Lage an der Westfront schreibt der Nieuws
Rotterdamsche Courant u . a . : Dar Eindrücken der Stel¬
lungslinie nördlich von Queant ist für die Deutschen zwar
unangenehm , aber es ist kein Durchbruch , denn die Eng¬
länder sind zwar vorwärtsgekommen . stehen aber wiederum
vor demselben Problem wie damals als sie zum Angriff
übergingen.

Berlin , 4 . Sept . WTB . Im Kamps gegen militärische
Ziele hinter der feindlichen Front warfen unsere Bomben¬
geschwader im Monat August die bisher unerreichte Menge
von 1157 957 Kilogamm Sprengstoff ab . Sie Wirkung
der aus niedrigsten Höhen durchgesührten Angriffe wurde
in den meisten Fällen durch Augenbeobachtung erkannt und
durch Bildausnahmen bestätigt . Volltreffer aus die Fug¬
häfen Naeaugue » und Erqueredes vernichteten mehrere
Hallen mit Fugzeugen . Aus dem Flughafen Ochey riese»
wiederholte Angriffe starke Brände hervor . Aeußerst hef¬
tige Explosionen  und langanhaltende Brände  kenn-
zeichneten allerdinx « besonders wirkungsvoll die Angriffe
gegen die Munitionszüge aus den Bahnhöfen Epernay und
Lreveroeur , ein Munitionslager südlich Chalons und dte
Sprengstossabrik Oissel -sur -Seine . Da » große Mutionslager
Baitly,  südlich Arras , flog am 25 . Aug . in die Luft.
Sehr starke und langanhaltende Brände entstanden außer¬
dem in den Ottsunterkünsten oder Lagern »on Chalons.
Eperney , Amiens . St . Pol und BMers -Cotteret «. Wäh¬
rend der Großkämpse zwischen Arras und Leims verur¬
sachten Botltrefser  in dte dichten Ansammlungen vo»
Truppen und Kolonnen dicht und hinter den Schlachtsran-
ten schwere blutige Verluste und starke Verwirrung.

Die Kämpfe in Deutsch -Ostafrika.
London , S . Sept . WTB . Der englisch« Bericht ans

Ostastika beschreibt die scharfe Verfolgung der Ueberbleibsel
der deutschen Streitmacht in Drutsch -Ostasrtka durch ver¬
schiedene britische Heeresabteilungen , denen die Deutsche«
sich nordwärts gegen da » Duriotal hin zu entziehen ver¬

gewesen ", erwiderte sie , und rS leuchtete wie ein seliges
Erinnern über ihr blasses , verhärmtes Gesicht . „Ich k-.ws
ja Jür gutes Herz gekannt , Boron Horst , und habe
gewußt , daß Sie wohl in jugendlichem Leichtsinn oder in
leidenschaftlicher Aufwallung etwas tun konnten , was den
andern als ein Unrecht erschien , doch niemols ouS niedriger
und erbärmlicher Gesinnung, , « i« eS sich nach Ihrem Weg¬
gange die Leute erzählten ."

„So ? Haben sich das die Leute erzählt ?" sagte er,
mit der ihm eigentümlichen Haudbewegung seinen Barr
streichend . „Und eS « ar niemand da , der sie eines andern
belehrt hätte ?"

„Ach , wir wollen nicht darüber sprechen *, sagte die
Lehrerin ausweichend . „DaS alles ist j« nun vergessen §
und abgetan . Und es tut mir « eh, auch n « r daran zu!
denken . Sie haben sich ja nun hoffentlich mit Ihrem!
Bruder vollständig auSgesöhnt — nicht wahr ?* !

„Da ich schon längst keinen Groll mehr gegen ihn.
empfand , bedurfte eS einer förmlichen Ausskhnung nicht.
Wir sind einander so freundschaftlich begegnet , « ie ma « ,
es nur immer von zwei Brüdern erwarten Äm » , die — j
nun , die sich so fremd geworden find « ie mir . U « d wen » ,
ich nicht just daS Unglück gehabt hätte , in einem so un¬
gelegenen Augenblick auf der Bildfläche zu erscheine « ,
würde er mich vielleicht gebeten haben , ein paar Tage n«
Kreise seiner Familie unter dem Dache meines Vaterhauses
zu verleben .* -

Erstaunt sah ihn die Witwe an . „Was sagen Sie da , «
Horst ? Er hätte das nicht getan ? Sie werden auch letzt,
nachdem Sie sich ihm zu erkennen gegeben haben , nicht
aus Schloß Rhinow wohnen ?*

„Nein , denn man hat mich unter einem Appell an
meine Großmut höflicher sucht , darauf zu verzichten . Und
wer könnte einem solchen Appell widerstehen ! Ich werde
also die Heimat morgen wieder verlassen . Und ich ver¬
mute , es wird für dieses Leben das letzte Mal gewesen
fein , daß ich sie betreten habe . * /

Kortsetznng folgt .) ä



suchen. Die deutschen Truppen erreichten am 30. August
Lioma gleichzeitig mit den Bortruppen der britischen Abtei,
lungen von Norden und Osten. Am 31. August griff der
Feind an. Er wurde abgewiesen und nach Süden getrie¬
ben, nachdem ihn nachträglich von Osten her eingetroffene
britische Abteilungen in der Flanke gefaßt hatten. Er hielt
L Meilen südöstlich Lioma und wurde dort von unseren
Abteilungen angegriffen, die ihm schwere Verluste beibrach,
len, viel Gepäck, sowie zahlreiche Lebensmittel erbeuteten.
Die Verfolgung wirdscharf fortgese tzt.

Hetman Skoropadski in Berlin.
Berlin. 4. Sept. WTB. Heute abend7.47 Uhr ist

der Hetman der Ukraine, General Skoropadski mit Ton-
derzug aus Kiew hier angekommen. Er wurde von Ber>
tretern des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes
am Bahnhof begrüßt und hat da n im Hotel Adlon Woh.
nung genommen. Der Hetman wird dem Kaiser in Schloß
Wilhelmshöhe einen Besuch abstallen und einige Tage in
Deutschland verweilen.

Berlin. 5. Sept. Die .Nordd. Allgem. 31g.' widmet
dem in Berlin eingetroffenen Hetman der Ukraine Skoro¬
padski einen warm gehaltenen Brgrüßungsaussatz, dem wir
folgende Sätze entnehmen möchten: Er sind enge Bande,
die uns mit der Ukraine verknüpfen, die als erste beim
Friedensschluß von Brest di« Hand hingestreckt hat, um
dem Blutvergießen ein Ende zu bereite». Die Entente,
die noch vom Wirtschaftskrieg gegen die Mittelmächte
träumt, ist durch den Ostfrieden, durch dis Ostorientierung
in dem Krieg nach dem Krieg schon heute in ihren Hoff-
nungen betrogen. Der Hetman ist uns kein Fremder.
Schon vor dem Krieg war er in Deutschland. Seine Gattin
befindet sich zurzeit auf dem Weißen Hirsch bei Dresden,
wo sie zur Kur weilt. Der Hetman wird von Berlin aus
in das Hauptquartier reisen, wo er vom Kaiser empfangen
werden wird. Die Ukraine aber ist ein lebenskräftiges
Staatswesen und daß sie so leicht und schmerzlos die Wehen
der Revolution überstanden hat, ist nicht nur ein Verdienst
der tüchtigen Bevölkerung, sondern ist vor allem auch der
Hand zuzuschreiben, die das junge Reich aus dem Klaffen-
Kamps wieder herausgesührt hat, der Hand des Hetmans
Skoropadski. Befreit von äußerer Unterdrückung und
innerer Wirren sieht das Land einer neuen Blütezeit ent¬
gegen.

Berlin, 5. Sept. Der Hetman der Ukraine traf in der
vergangenen Nacht in Kassel ein und wird heute vom
Kaiser in Wilhelmshöhe in Audienz empfangen werden.
Ratifizierung der deutsch rnssischen Zusatzverträge.

Moskau, 4. Sept. WTB. Die Ratifizierung der
Zusatzverträge zum Brefter Frieden durch das Exekutio-
kommitee erfolgte gestern abend einstimmig bei zwei Stimm,
enthaltungen. Anwesend waren 250 bis 200 Personen.
Nach der Ratifikation der Verträge gab Trotzki einen Be¬
richt über die Lage an der Front, die er im allgemeinen
als günstig bezeichnete. Er ist zum Präsidenten des ober¬
sten Krkegsrats ernannt worden. Der Letienführer Wazetes
ist zum Oberkommandierendenan allen Fronten ernanntworden. -

Die Explosion in Odessa.
Wien, 3. Sept. WTB. Das WienerK. K. Korr..

Bur. meldet au« Odessa: Bei der Explosion des Muni-
tionslagers wurden über 50 Personen getötet und mehrere
Hundert verletzt. Mehrere Tausend Personen sind obdach¬
los, da die Häuser ganzer Straßen durch den ungeheuren
Lustdruck der einfallenden Granaten und den ausgebroche-
uen Brand vernichtet sind. In den Gaffen liegen nicht
kWladierte Geschosse teilweise schwersten Kalibers. Der
Schaden beträgt sicherlich mehrere Hundert Millionen. Die
bisherige Untersuchung ergab, daß die Katastraphe. so wie
jene von Kiew, durch Agenten der Entente heroorgerusen
worden ist. Das Munitionslager gehörte eigentlich der
ukrainischen Regierung, mit der dis österreichisch-ungarische
Heeresverwaltung wegen Erwerbs des Lagers verhandelte.
Die übrigen Vorräte und die Obdachlosen wurden vorläufig
in Asylen untergebracht. Die Bedürftigen werden aus
Fahrküchen der tsterreichisch-uagarischen Truppen gespeist.
Der Bahnverkehr, der mehrere Stunden unterbrochen war,
ist in vollem Umsang wieder ausgenommen. Da« Leben
in Odessa geht bereits wieder seinen gewöhnlichen Gang.

Die frühere Zart » ermordetr
Basel, 4. Sept. Nach einem Pariser Havasberichl

veröffentlicht der .Tempr" eine Depesche au« London, nach
der die Zarin und eine ihrer Töchter an demselben Tage
ermordet worden seien wie Nikolaus II.

Prefsestimmen zu Hinbeubnrgs Mahnruf.
Berlin. 5. Sept. Zu Hindenburgs Mahnungc

Heer und Heimat sagt die.Tägl. Rundschau' r Mit Wo
len großer Schlichtheitu»d Sachlichkeit wendet sich Deutft
tands bester Mann an unser Gewissen. Die deutsche He
resleitung ist die einzige, die vom ersten Tag des Krieg,
an bis heute die Wiedergabe der feindlichen Heeresberich
gestattete. Jahrelang war da« unser Stolz. Zeigenw
uns dessen auch würdig, wenn einmal nicht nur Stoff sj
bilige Begeisterung in diesen Berichten enthalten ist. Wen
wir auf vorübergehende Unannehmlichkeiten gleich mit de>
Hrrumtragen von Tartarenuachrichten reagieren, so ve
scherzen wir uns jeden Anspruch auf eine rückhaltlose B.
richtelstattung. wie wir sie nun länger als 4 Jahre ersah
ttn haben und wie man sie in England, Frankreich un
Italien nicht wagen wurde.

Die .Verl. Neuesten Nachrichten' sagen: Dies«
prachtvollen Worten Hindenburgs ist nicht» hinzuzusüge
als der Wunsch, daß fie fich jeder zu Herzen nehmen mög!

Im .Vorwärts' heißt es: Die Sozialdemokratie lehnt
in ihrem Kampf um die innere Freiheit jede Unterstützung
seitens der äußeren Feinde ab, schon weil sie weiß, daß
es dem Feind in Wahrheit gar nicht um die Beglückung
des deutschen Volkes mit politischer Freiheit zu tun ist,
sondern um seinen militärischen Sieg. Was in Deutschland
zu ändern ist. das kann nicht von Engländern, Franzosen
und Amerikanern, sondern nur von deutschen geändert
werden. Wo wir von etwas zu befreien sind, da befreien
wir uns selbst.

Die . Boss. 31g.' meint: Das beste Mittel gegen den
Gerüchteunfug ist, eer Presse im Rahmen unentbehrlichen
Zensurmindestmaßesdie möglichst schleunige, entschiedene
und aus unbedingter Meinungsfreiheit beruhende Richtig¬
stellung aller unsinnigen Geschwätzes zu geben.

Der Jahrestag von Riga.
Kowno, 5. Sept. WTB. Der Jahrestag der Ein-'

nähme von Riga  wurde, wie die .Baltisch-Litauischen
Mitteil.' oerlchten, in Riga gestern feierlich begangen.
Nach einer Parade, die der Oberbefehlshaber der8. Armee.
General von Kathen,  abnahm, fand die Weihe de»
Eisernen Landsturmmannes, einer Nagelfizur, die vor dem
Gouvernement ihren Platz gesunden hat, statt. Am Nach¬
mittag bewegte sich ein riesiger Festzug, an dem etwa
25000 Personen teilnahmen, durch die von unabsehbaren
Menschenmengen eingefaßten Hauptstraßen der Stadt zum
Gouvernement, wo Stadlhauptmann von Dulmerincq die
Festrede hielt. Ihm erwiderte General von Kathen mit
einer Ansprache, die son brausendem Jubel unterbrochen
wurde, als er auf die nun geschehene Loslösung des Balten¬
landes von Rußland Hinweis und sie mit einem Hoch aus
die Stadt Riga schloß. Am Abend fand im Wörmann'-
schen Park ein Gartenfest statt, zu dem etwa 50000 Per¬
sonen erschienen waren. An den Kaiser wurde ein yuldi-
gungetelegrsmm gesandt._

Boris « ««d Hintze über die Friebensfrage.
Berlin. 5. Sept. Nus Wien wird gedrahtet: Die

Besprechungen des Staatssekretärs Hintzr mit dem Grafen
Burtan gelten natürlich in erster Linie der Erörterung
der Gesamttage. Die übereinstimmende Auffassung der
Lage geht dahin, gaß gegenwärtig Aktionen  zur Herbei¬
führung des Friedens keinen Erfolg  haben würden.
Men ist übereinstimmend der Meinung, daß die Entente
aus dem Berlauf der Offensive des Generals Foch erken¬
nen müsse, daß mit einem Durchbruch  der deuts chen
Front  nicht gerechnet werden könne, und daß ein Kampf
zur Niedering Deutschlands, wenn es überhaupt möglich
ist. noch Iohre dauern würde. Möglicherweise wird sich
aber nach Auslau', der Fochschea Offensioe eins Konstel¬
lation  ergeben, die einer positiven Frtedenrarbeit günstig ist.

Die Berfchwörnug i» Moskau.
Moskau, 4. Sept. WTB. Laut . Isvestija' standen

für die Bestechung der lettischen Regimenter
durch die englischen und die französischen diplomatischen
Vertreter 10 Millionen Rubel  zur Verfügung. Zur
Ausführung des Planes trat Lockhnrt persönlich mit dem
Kommandeur eines großen Truppenteils in Verbindung.
Lockhart suchte die Letten zu überzeugen, daß fie sofort
mit den Bolschewiki, die die lettische Heimat an den deut¬
schen Imperialismus verraten hätten, brechen müßten. Im
Falle des Erfolgs der Verschwörung versprach Lockhart
im Namen der verbündeten Regierungen die sofortige
Wiederherstellung des freien Laiwia. Lockhart versprach,
für die Agitation unter den lettischen Abteilungen unbe¬
grenzte Geldsummen, die ohne Kontrolle verteilt werden
sollten. 1200000 Rubel wurden sofort übergeben. Der
betreffende Kommandeur meldete das Geschehene sofort der
auberordentlichen Kommission und wurde angewiesen, aus
«eitere Verhandlungen scheinbar einzugehen. Lockhart, von
der Bestechlichkeit der lettischen Truppen überzeugt, meldete
währenddessen seiner Regierung die Erfolge seiner Unter¬
nehmung. Um di« Unzufriedenheit der lettischen Truppen
zu steigern, erhielt der Kommandeur von den Engländern
die Anweisung, vor allem dahin zu wirken, daß die ihm
anoertrautrn Truppenteil« Mangel an Verpflegung hätten.
Bei einem der verhafteten französischen Ojsiziere wurde ein
großer Vorrat von Pyroxlllin zur Zerstörung von Lebens-
mittellagern und Transporten gefunden.

Moskau. 4. Sept. WTB. Laut»Isvrstlja' wurden
durch Verfügung der außerordentlichen Kommission sämt-
liche Angehörige Kerenskis verhaftet.  Es
bandelt sich um seine erste Frau. Olga Nikolajewna, seine
Söhne Oleg und Gleb und seine Njcht« und deren Mut¬
ier. — Die . Isvestija' meidet, daß in Brjanst ein neuer
Ausstand von Anarchisten ausbrach. Ueber di« Stadt ist
der Kriegszustand verhängt worden. Der Ausstand wurde
nach Gefangennahme von 53 Anarchisten beendet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 6. Sept . 1S18.

Mit ei«e« Lazarettzng trajen gestern auf dem
hiesigen Bahnhof 172 kranke Krieger ein. Sie wurden in
die einzelnen Lazarette der Stadt verteilt.

Hanf ««d Flachs. Vom Württ. Kriegsministe-
rium wird dem.Staatsaozeiger' milgeleilt: Die Ver¬
äußerung des durch die Bekanntmachung vo« 10. Nov.
191S beschlagnahmten Flachse« und Hanfes aus der Ernte
191» darf nur an die Kriegs-Flachsbau-Sesellschast. Ab-
teilung Württemberg Schwäb. Gmünd erfolgen, die di«
Abnahme desselben durch die amtlich bestellten Aufkäufer
vornehmen läßt. Die bisher aus Antrag erfolgte Freigabe
von Hans und Flachs an die Andauer kommt für die

Ernte 1918 kn Wegfall. An Stelle der bisherigen Frei¬
gabe tritt dke Belieferung mit Fertigwaren(Leinwand,
Drillich. Seilerrohwaren, Nähzwirn, Nähebindegarn). Bei
rechtmäßiger Ablieferung des Flachses bezw. Hauses haben
die Anbauer Anspruck auf eine nach der Höhe ihrer Ab¬
lieferung abgestufte Menge Fertigware», deren Lieferung
durch Vermittlung der Kriegs-Flachsbau-Gesellschaft, Abt.
Württemberg Schwäb. Gmünd erfolgt. Auskunft über die
den Anbauern zustehende Menge. Art und Preis der Fer¬
tigwaren wird durch die Kriegs-Fjochsbau-Gesellschast, Ab¬
teilung Württemberg Schwäb. Gmünd, sowie durch die
amtlichen Aufkäufer erteilt. Zurückbehaltung von Flach»
und Hanf aus der Ernte 1918 ist unzulässig und hat
Enteignung zur Folge. Gewerbsmäßige Herstellung von
Fertigerzeugnissen(Leinwand. Drillich. Stilerwaren) aüs
dem beschlagnahmten Flach« und Hanf ist verboten und
strajbar. _

A «S dem übrigen Württemberg.
r Herreuberg. Bor kurzem dursten die Eheleute

August Ludwig Weyl. früher Buchbinder hier, und Chri¬
stiane, geb. Klenk. das Fest der goldenen Hochzett feiern.
Hiezu ist dem Jubelpaar ein königliches Gnadengeschenk
oerwilligt worden. Die beiden Eheleute, die 75 und 74
Jahre alt sind, erfreuen fich noch guter Gesundhett.

r Oesrhingeu , SA . Rottenburg. Schultheiß Maier
hat sein Amt niedergelegt. Zur Besorgung der Geschäfte
auf dem Rathaus ist vorläufig ein Stellvertreter ausgestelltworden.

r Waldtau «. Ein vom Feld beurlaubter junger
Mann brachte eine Handgranate mit nach Hause, die er
in einer Zimmernische niederlegte. Zufällig« achte ein
hiesiger Einwohner sich an der Handgranate zu schaffen.
Sie explodierte, traf den Mann sofort tödlich und zwei
im Zimmer anwesende Frauen so schwer, daß sie in der
Rächt starben.

r Mühlacker. Einen seltenen Preis mußte im nahen
Iptingen ein Stadtfräulein für ein halbes Pfund Butter
und ein halbes Pfund Fett bezahlen. Die Bäuerin, bei
der sie vorsprach, brauchte auch etwa« und sie tat es nicht
anders als gegen den — Untsrrock der Städterin. Der
Tausch dam tatsächlich zustande.

Auszeichnung württembergischer Offiziere mit
de« Pour le morite.

? Stuttgart , 5. Sept. Dem Generalmajor Renner.
Kommandeur der 247. Insanteriebrigade und Majar von
Schnizer,  Kammandeur des Gebirgslegiments, wurde
in Anerkennung ihrer hervorragenden Leistungen in den
letzten schweren Kämpfen drr Orden Pour le « 6rite
verliehen.

Letzte Ruchrichte«.
«SwtNchs SLS.

Das Befinde« LeuiuS.
Moskau, S. Sept. WTB. Drahtb. (Wien. Karr.-

Bur.) Lenin« Befinden ist befriedigend. Die Gefahrv«n
Komplikationen ist aber noch nicht ausgeschlossen.
Bevorstehende Verhaftungen vo» Eutenteauge-

hörige».
Moskau, 5. September. Drahtb. Die Räteregieruug

hat beschlossen alle verdächtigen Personen, welche im kon¬
sularischen und diplomatischen Dienst der Entente stehen,
mit Ausnahme der durch ihre Gxlerritorialität geschützten
Gesandten und deren gesetzmäßige Vertreter zu verhaften.

FochS Hoffuuug.
Basel, 5. Sept. Drahtb. Der .Temps' meldet,

daß Foch immer noch nicht die Hoffnung aufgegebe» habe,
einen neuen Winterseldzug zu vermeiden. Er hält daran
fest, daß in etwa6 Wochen die Entscheidung fallen werde.

Die Kriegslage a« Abend de» S Geht.
Berlt »,S. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgetellt

Die GefechtstältgkeU blieb aus kleinere Kämpfe i«
Borgelände unserer neuen Stellungen beschränkt,
Mntrnatzl. Wetter a« Samstag und Sonntag.

Niederschläge mit « .Kühlung.
Mir die' « chrtstlettims vrrcmtwortltch Paul « aae , »iag. rd?"Druck», v»rlag der» . W. gail «rlchen Buchoruckrrei(»arl 8«mrr1« aa»» .

Amtliches.
Behandlung de- dnrch Aehrenlese« gewonnene«Getreides.

La» durch Aehrenlesen gewonnene Getreide unterliegt
wie alles andere Getreide der Beschlagnahme für den
Kommunalvrrband. in dessen Bezirk es gewachsen ist.

Bei landwirtschaftlichen Betrtebsunternehmern(Selbst¬
versorgern) wird das so gewonnene Getreide ebenso be¬
handelt. wie ihr übriges Getreide. Richtselbstverforger
dürfen wie die Selbstversorger das von ihnen gesammelte
Getreide nur mit Mahlschein mahlen lasten. Bei Be¬
antragung des Mahlschein« ist ersichtlich zu machen, daß
es sich um einen Aehrenlefer handelt. Ts ist besonder«
daraus zu achten, daß Bersorgungsberechligte Getreide nicht
unerlaubter Weise kaufen oder sonst«werben und es als
durch Aehrenlesen gewonnen ausgeben.

Wer Getreide durch Aehrenlesen gewonnen Hai, hat
da« Gewicht der gesammelten Gesamtmenge spätesten« bi-
20 . September d. Js . dem Ortsvorpeher anzuzrigu»
Ul.d nachzuweisen, daß die angegebene Getreidemeng« tat¬
sächlich vollständig durch Aehrrnlesea zusammengebracht
worden ist. Die Ortsvorpeher haben ein« Liste de«



Aehrenleser an die Bezirksversorgungstelle einzureichen.
Nach dem 1. Oktoberd. Is . wird kein Matzischein

mehr für Aehrsrucht ausgestellt.
Dis Berforgungsvrrechtigten dürfen das durch Nehren-

lesen gewonnene Getreide, wobei geährte Gerste gleich wie
geiihrtes Brotgetreide behandelt wird, nur nach dem jeweils
geltenden allgemeinen Mehiverbrauchssatz der Bersorgungs-
berechtigten, der z. Zt. 200 § Mehl oder bei 94 prozentiger
Ausmahlung 213 Z Brotgetreide aus den Tag und Kopf
beträgt, verbrauchen. Für die Zeit, für weiche sie hienach
mit dem Mehl reichen müssen, dürfen ihnen keine Mehl-
und Brotkarten erteilt werden. In ihrer Abgabekalte ist
dieseZ it zu vermerken.

Im Uebrigea finden bezüglich der Mahlschrine und
der Pflichten der Müller usw. die Bestimmungen für die
Selbstversorger sinngemäße Anwendung.

Den 4. Sept. 1918. - K. Oberamt
Reg.-Rat Kommerell,

Verkehr mit Herbstgemüfe und Herbstobst.
Der Absatz, der Erwerb und die Beförderung

von Herbstgcmüse und Herbstobst unterliegt grundsätzlich
einer Genehmigung . Al« Abgabe gilt auch der Ver¬
kauf des Ertrags von Obstbäumen vor der Ernte im Wege
der Versteigerung. Es gelten im Sinne dieser Verfügung
als Herbstgemüse : Weißkraut, Rotkraut. Wirsing(Köhl-
Kraut) Grünkraut, Möhren (einschließlich Gelbe,üben) aller
Art und Zwiebeln,- Herbstobst : Aepfel, Birnen, Zwetsch¬
gen und Pflaumen aller Art, insbesondere Hampflaumen.
Heuszweischgen. Bauernpflaumen. Thüringerpflaumen.
Brermzwetschgen.

Die Versüßung findet auch Anwendung aus alles
Gemüse und Abst. bas irgendwie durch Einmächen. Dör¬
ren u. dgi. haltbar gemacht ist. sofern hiesür nicht eine
reichsrechtlich? Regelung erfolgt ist. Als Genehmigung
gilt der Befördrrnngsschei «, soweit nicht ein besonderer
GenkhmiZungaschein ausgestellt wird. Die Ausstellung von
Besörderurrgsscheinen ist in allen Fällen unter Benützung
von Antrarjskarten. die bei den Prfianstalten gegen eine

Gebühr von 30 Pjg . zu beziehen sind, zu beantragen.
Der Beförderen?gsjchcm wird im allgemein-n vom Orts-
vorsteher des Orts ausgestellt, wo sich die betroffenen Ge¬
genstände befinden. Soweit die Ausstellung der Besörde-
rungsscheine nicht dem Ortsvorsteher übertragen ist. wird
er von der Landesversorsungsstelleausgestellt. Besörde-
rungsscheine für Sendungen, die nicht mit der Post oder
Bahn ausgeführi werden, sind nach Beendigung der Be¬
förderung vom Empfänger postgebührensrei an die Lande-»
versorgungsstelle einzusenden.

Kein Besörderungsschein ist notwendig zur Beförde¬
rung:

1. Bon selbsterzeugtrm Gemüse und Obst von einer
Erzeugungsstelle aus der eigenen oder unmittelbar
angrenzenden Gemeindemarkung an den Aufbewah¬
rungsort am Betriebs- oder Wohnsitz des Erzen-
gers;

2- "ü̂ mein von Mengen bis zu 5 Kilogr. Gemüse;
3. im Ortsverkehr an die Gemeindrobst- und Gemeinde-

gemüsestellen;
4. von Gemüse, das aus einem öffentlichen Markte

feilgeboken wird, an den Markikäussr.
Der genaue Wortlaut der Verfügung ist im . Staats-

anzeiger" vom 29. Augustd. I . Nr. 202 enthalten, wel-
cher aus den Rathäusern eingesehen werden kann. Zu¬
widerhandlungengegen diese Bestimmungen sind mit Ge¬
fängnis bis zu einem Fahr und mit Geldstrafe bis zu
10000 M., oder mit einer dieser Strafen bedroht. Da¬
neben kann aus die Einziehung der Vorräte erkannt werden,
aus die sich die strafbare Handlung bezieht.

Die Herren Ortsvorsteher haben sich mit den Bestim¬
mungen vertraut zu machen und die wichtigsten Punkie
ortsüblich bekannt zu geben.

Den 4. Sept. 1918. K. Oberamt.
Reg.-Rat Kommers!  l.

BekannLaachurrg über Vertrags -- und Höchstpreise
für Gemüse.

Durch Bekanntmachung vom 15. August ds. Is . hat

die Reichsstelle für Gemüse und Obst für gelbe Rüben u.
Karotten, Pferdemöhren und kleine runde Karotten, die
nachstehenden Erzeugerhöchstpreise und Vertragspreise, mit
Ermächtigung der Reichsstelle hat der bei der Landesoer-
sorgungsstells gebildete Preisausschuß für Weißkohl. Wir-
sing und Rotkohl die nachstehenden Erzrugerhöchfipreise,
für sämtliche nachstehend aufgesührten Gemüse hat die
Landesversorgungsstelle die nachstehenden Kleinhandelspreise,
je für Vs kx. festgesetzt:

Erz.-pr Bei Lieferung Großhdl.- Kleinhdl

Pfg-

aus Grund
eines von der
Reichsstelle
f.G. u.O. ab¬
geschlossenen
oder von ihr
genehmigten
Lieserunge-
verlrags.

preis
abTahnstelle

des Ver¬
sandorts

preis

PfS- Psg. Psg-
Weißkraut 12 — 20
Wirsing u.
Rotkraut 14 — 24
Gelbe Rüben
u. Karotten 8,5 9 10 15
Pferdemöhrrn 4,75 5

bis zu 1Zlr. 8
über1Zlr. 7

Kleine runde
Karotten 18 — — 30

Dis Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung irr
Kraft.

Die Großhandelspreise am Verbmuchermte sind von
den Kmnmunaloerbänden festzusetzen. Die etwaige Fest¬
setzungw.iterer Großhandelspreise ab Bahnstrlle des Ver¬
sandorts bleibt der Landessersorgungsstelle Vorbehalten.

Nagold, 26. August 1918. K. Oberami:
Reg.-Rat. Kommerell.

Bekanntmachung
des Kgl. Württ. Kriegsministeriums.

Nr. 2SVVS L . 18. IV. « . 12.
Bett. Aufträge aus Gestellung vou KriegMssugeuen.
Es mehren sich die Fälle, in denen Arbeitgeber Gesuche um Ge¬

stellung von Kriegsgefangenen mündlich oder schriftlich an verschiedene
Stellen, nämlichu. a. an das steklo. Generalkommando, an die Inspek¬
tion der Kriegsgefangenen-Lager und an die Kriegsgrsangenen-Lazer richten.

Das KriegsministcritMl macht daraus aufmerksam, daß sämtlich?
Gesuche um Gestellung von Kriegsgefangenen beim Kritgsministerinm
einzureichen sind, und zwar für gewerbliche Betriebs bei der Kriege ar»
beitrstelle(^V. L . 10) Dorolheenstr. 2—4, und für landwirtschaftliche
Betriebe bei der Land- und Volkswirtschastsfielle bezw. beim Württ.
Kriegswirtschaft!amt (^V. L . II ) Fr 'edrichsstmße 28.

Stuttgart , den 25 August 1918.
König!. Württ . Krie- Sministerin«

v. March tat er.

Schwabendienst.
Die Fortsetzung der - EttltltNlUNg

bis zur Verfärbung des Laubes ist dringendste Pflicht!
Dir Herren Vorsitzenden der Ortsausschüsse werden daher wieder-

holt dringend gebeten, alle irgendwie geeigneten Maßnahmen.zu er¬
greifen. um das Ergebnis der Sammlung zum Höchstmaß zu steigern.

Nagal-i, 3 Sepr.
Der Bezirksvorfitzende:

Rektor Bachteler.
Jset^hanseu.
Verkaufe

Samstag vormittag 11 Uhr
S Stück starke

Wilch-
schweine

August Raufer. !
Oberjettingeu.

Eine 2« Wochen trächtige

3 « S'
Kuh

setzt dem Verkauf aus.
Friedrich Fros ch.

C>. ISO Lütt
Obst-

Most
zu verkaufen.

NäheresS»«i G . W . Kaiser.

Auf Mitte Oktober suche ich ein
braves 14—16sSH:?ges

Mädchen
zur Nachhilfe in Haushalt, Garten
und Hühnerhof. Dasselbe hätte Ge¬
legenheit. alle oorkommrnden Ar¬
beiten pünktlich zu erlernen.

Sw«StOWrm Bocller,
Wildderg.

N- Ikt«is«
Vsi-vunäeteo?

«>^

FS. Ls ; - . 2SLÄ.nur
S>L

Bö̂s -G «« s »

l »c>« a H»LosrlIU-, iir-oe

i Weste aus dem SchWerg.
Mzuholen gegen Erstattung der

Insniionsgebühren in der Geschäfts¬
stelle des Bikites.

Zu kaufe»gesucht
in Ragsld oder Umgebung

mit Garten.
Angebote au die Geschäftsstelle

d. Vl.

^ Haiterdach. ^

Habe

gegen doppelte Sicher¬
heit auszuleiheu.

WOM MM

Zu erftazen bei der Geschäftsstelle.

Stuttgarter
KmsWerei

färbt und reinigt rasch»nd gut.
Annahmestelle:

Ehr. Naaf , RWld
Marktstratze 204

WoiiMII
kiiektsoclieii
8clneil>etlli

MH- e » M a« n ^

in großer Answahl bei
L.W.Ms«.Vgchhbl,..Ragolb.

Ebhanssn , 4. Skpt. 1918.

Danksagung.
Für die vou allen Seilen so überaus herzlich bezeugte

Teilnahme bei dem Tode unsrer lieben, treubrsorgten Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Anna Seeger
Bahnwärters -Witwe

die wir in den reichen Blumerispenden sowie in der so zahl¬
reichen Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte entHegenehrnen
dursten, insbesondere für sie letzte Ehrung der Herren Vorge¬
setzten und Kollegen sagen herzlichen Dank

Anna Schwab, geb. Seeger mit Gatte »,
Gottlob Seeger mit Gattin , z, ZI. Marine-Lazarett.
Wilhelm Seeger z. Zt. im Feld.

Nagold.

Männliche und weibliche
Arbeiter

zum sofortigen Eintritt gesucht.
8vIi«srr«Aävr

IMrlloßleil- M WrteMeMerße.
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